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Günter Nold / John H. A. L. De Jong
Sprechen
Sprechen in der Fremdsprache Englisch basiert auf einer mündlich-produktiven 
Kommunikationskompetenz. Im Sprachgebrauch ist sie eng verbunden mit der rezep-
tiven Kompetenz des Hörverstehens, da Sprechen und Hören für Gesprächssituationen 
grundlegend sind. Die produktive Kompetenz entwickelt sich interaktiv durch die 
Verarbeitung und Aneignung eines Sprachangebots, wobei in DESI der Prozess des 
schulischen Fremdsprachenerwerbs im Vordergrund steht (vgl. Ellis 1991). So kommt 
es im unterrichtlichen Diskurs zu einem Zusammenspiel verschiedener sprachlicher 
Teilkomponenten (phonologisch, grammatisch, semantisch, textuell, sozio- und 
pragmalinguistisch) und allgemeinen Wissenselementen (Weltwissen in Form von 
beispielsweise Schemata und scripts). Dabei setzen die Schülerinnen und Schüler im 
Zimmermann 1997; Oxford 1990; O’Malley/Chamot 1990) und im unterrichtlichen 
Sprachgebrauch bestimmte Kommunikationsstrategien ein (vgl. Kasper/Kellermann 
1997).
In der Zweit- und Fremdsprachenerwerbsforschung wird entsprechend den theo-
retischen Grundkonzeptionen einerseits aus dem Bereich der lernpsychologischen 
und andererseits linguistisch-psycholinguistischen Richtung von unterschiedlichen 
Hypothesen ausgegangen. Drei große Strömungen haben dabei bis in neuere Zeit zur 
Theoriebildung beigetragen. Aus der behavioristischen Tradition stammen Ansätze 
nach dem stimulus-response-Modell, aus der kognitivistischen Tradition der Unter-
suchung von Lernersprache und Fehleranalyse die Interlanguage-Hypothese sowie 
sprachfunktionale und interaktive Ansätze. Die Tradition der mentalistischen Position 
in der Psycholinguistik und in neuerer Zeit des radikalen Konstruktivismus begrün-
dete die Hypothese der kreativen Konstruktion von Sprache (vgl. Brown 2000; Ellis 
1994). Grob vereinfacht stehen diese theoretischen Ansätze für unterschiedliche 
Vorstellungen über die Steuerungsprozesse im unterrichtlichen Fremdsprachenlern-
prozess. Einerseits werden diese Prozesse für durch die Lehrperson steuerbar gehalten 
(behavioristisches Konzept). Andererseits wird die mehr aktive und eigenverantwort-
liche Rolle der Lerner betont. Die Vorstellung des aktiven Lerners stammt sowohl aus 
-
richtlichen Lernens betont werden, als auch aus der mentalistischen Tradition, in der 
eher die außerunterrichtlichen oder so genannten natürlichen Prozesse des selbstge-
steuerten Spracherwerbs in den Vordergrund gestellt werden. Auch wenn eine umfas-
sende Theorie von unterrichtlichem Fremdsprachenerwerb noch nicht verwirklicht 
ist, so lässt sich dennoch deutlich erkennen, wie komplex die Entwicklung der pro-
duktiven Kommunikationskompetenz in den unterschiedlichen Facetten der sich ent-
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wickelnden Fremdsprache ist. Dies wird für das Sprechen noch deutlicher, wenn der 
Vorgang des Sprechens selbst näher beleuchtet wird.
Der Prozess des Sprechens ist gekennzeichnet durch ein Zusammenspiel von drei 
internen Hauptphasen der inhaltlich-sprachlichen Verarbeitung in einem aktuellen 
zeitlichen Rahmen (Levelt 1989; Poulisse 1997; Scovel 1998; Bygate 2000). Im Akt 
des Sprechens wird aus psycholinguistischer Sicht der Inhalt einer Mitteilung geplant 
(kurze, lange Äußerung[en]), die geplante Mitteilung wird versprachlicht (stilistisch, 
syntaktisch, lexikalisch) und als hörbare Mitteilung artikuliert. Außerdem ist im 
dialogischen Gespräch ständig mit Adaptationen an den Gesprächspartner oder die 
Partnerin zu rechnen (vgl. Johnstone 2002). In jeder dieser internen Phasen kann es 
zu Problemen kommen. Daher ist es nicht ungewöhnlich, wenn Sprecher auch in der 
Muttersprache zögern, sich verbessern oder korrigieren (vgl. Van Hest 1996). In der 
Fremdsprache sind die Probleme noch vielfältiger, da vor allem die Versprachlichung 
und Artikulation sowie die Adaptationsfähigkeit auf Grund der geringer ausgebil-
deten oder sich erst entwickelnden Sprachkompetenz sehr fehleranfällig sind.
Beim Sprechen in der fremdsprachlichen Testsituation kann in Einklang mit die-
sen Darstellungen einerseits mündliche Rede zum Gegenstand eines Tests gemacht 
werden. Es entsteht ein gesprochener Text, der als ein Ausdruck der sich entwickeln-
den mündlichen Sprachkompetenz der Schüler/innen verstanden wird. Das entspre-
chende Sprachprodukt kann in Hinsicht darauf analysiert werden, welche Redemittel 
verfügbar sind und ausreichen, um bestimmte Sprechakte im Diskurs thematisch, 
sprachlich und situationsbezogen angemessen zu verwirklichen. Andererseits kön-
nen jedoch aus einer psycholinguistischen Perspektive sprachliche Teilkomponenten 
dieser mündlichen Sprachkompetenz in den Mittelpunkt eines Tests zum Sprechen 
gestellt werden. Die Teilkomponenten werden dabei als Teilfähigkeiten verstanden, 
die für das Sprechen grundlegend sind. Gewonnene Daten zu den sprachlichen Teil-
komponenten geben als indirekte Indikatoren Aufschluss darüber, wie ausgeprägt die 
mündlich-produktive Kompetenz einer Testperson ist, um angemessen und effektiv 
sprechen zu können.
Im DESI-Test zum Sprechen wird sowohl ein kommunikativer als auch ein psy-
cholinguistisch orientierter Weg beschritten. So werden einerseits kommunikative 
Gesprächselemente mit offenen Antwortmöglichkeiten verwendet und andererseits 
die sprachlichen Teilkomponenten der mündlich-produktiven Kommunikations-
kompetenz zum Gegenstand von Testaufgaben gemacht. Damit liegen den Test-
aufgaben einerseits ein kommunikatives Testkonzept und andererseits ein psycholin-
guistisches Modell der Sprechfähigkeit zu Grunde, wie die folgenden Darlegungen 
zeigen.
Messkonzept
Kompetenzen im Bereich des Sprechens werden mit dem computergesteuerten 
Testprogramm des SET-10 Tests (www.ordinate.com) erfasst. Dieses Programm kom-
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biniert Testteile, die auf einem psycholinguistischen Testansatz beruhen, mit einem 
Testteil, der von einem kommunikativen Ansatz bestimmt ist.
Die psycholinguistisch orientierten Testaufgaben konfrontieren die Testpersonen 
mit konkreten Sprechanforderungen, die von ihnen in Echtzeit hörend und sprechend, 
jedoch ohne einen Kontextbezug zu bewältigen sind. Sie geben auf Grund ihres psy-
cholinguistischen Ansatzes Aufschluss über entscheidende Komponenten der münd-
lichen Sprachkompetenz und prognostizieren nachweislich, in welchem Ausmaß 
die Testpersonen imstande sind, sich mit Sprechern des Englischen in normaler 
Sprechgeschwindigkeit verständlich und inhaltlich zusammenhängend zu verständi-
gen. Mit den Teilkomponenten wird die Sprechfähigkeit dementsprechend indirekt 
erfasst. Inhaltlich sind dabei folgende Komponenten der mündlichen Sprechfähigkeit 
im Englischen im Spiel:
1. Kurzantworten geben;
2. Verständnis signalisieren;
3. Verfügbarkeit von lexikalischen Redemitteln;
4. Aktivierung von mehr oder weniger automatisierten grammatischen
Redemitteln;
5. Phonetisch-phonologisch korrekte Artikulation;
6. Flüssigkeit der Rede.
Das computergesteuerte Testprogramm errechnet darüber hinaus für diesen Testteil
automatisch Einschätzungen (scores) der Testleistungen in den Teilkomponenten 
(subscores) und erstellt zusätzlich eine Gesamteinschätzung (total score). Diese 
Einschätzungen sind auf die Niveaus der Sprechfähigkeit des Gemeinsamen 
Europäischen Referenzrahmens für Sprachen (GERS) abgestimmt (Europarat
2001).
Der kommunikative Testteil besteht aus Fragen mit offenen Antwortmöglichkeiten 
(Fragen ausführlich beantworten). Er ergänzt den psycholinguistisch orientierten 
Testanteil und validiert die automatische Leistungseinschätzung des Computer-
programms, indem hier auf der Basis der Niveaus des GERS ein eigenes Rating-
verfahren von Experten durchgeführt wird, um die freien Antworten global einzu-
schätzen. Die Diskurskompetenz ist damit deutlich auch direkt im Test repräsen-
tiert. Es wird in diesem Teil ein kohärenter interaktiver Text entworfen. In Ansätzen 
wird auch eine Adaptationsfähigkeit im Rahmen dieser Kompetenz verlangt (vgl. 
Johnstone 2002), insofern über die Äußerungsgrenze eines Sprechers die Kohärenz 
gewahrt werden muss. Nur die Initiative zum Sprecherwechsel und zum Bestimmen 
des Themas liegt nicht in der Hand der Testteilnehmer. 
Bezogen auf ein mehr ganzheitliches Konzept von mündlicher Kommunikation 
werden im SET-10 Test insgesamt in Hinsicht auf Textsorten, Hörerbezug und 
Interaktionsform zusätzlich folgende Formen des Sprechens verwirklicht:
Formen des monologischen Sprechens;
Formen des interaktiven Sprechens.
Diesen Teilkompetenzen können jeweils Textsorten wie Durchsagen, Sportkommen-
tare, Debatten, interpersonale Dialoge u.a. zugeordnet werden. Der Europäische 
-
-
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Referenzrahmen stellt hier eine reiche Sammlung von Beispielen zur Verfügung 
(vgl. Europarat 2001). Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass aus theoreti-
werden:
Phonetisch/phonologische Komponente (Aussprache, Akzent);
Grammatische Komponente 
(Morphologisch-syntaktische Regelungen, Textgrammatik);
Semantische Komponente (Bedeutung von Wort und von Wortverbindungen 
in größeren Einheiten);
Sozio- und pragmalinguistische Komponente (Redeintentionen, Angemessen-
heit der Sprache in Sprechsituationen, Sprechen im Kontext verschiedener 
Textsorten).
Das Testkonstrukt Sprechen
Das Testkonstrukt zur Sprechkompetenz Englisch orientiert sich sowohl an pragma-
linguistischen Modellen von sprachlichem Diskurs als auch an psycholinguisti-
schen Theorien des Zusammenspiels von sprachlichen Teilkomponenten, die in 
Gesprächssituationen zum Tragen kommen. Die Situationen der Anwendung der 
mündlich-produktiven Kompetenz werden in unterschiedlicher Annäherung an reale 
Gesprächssituationen in den Testaufgaben simuliert.
Da DESI sowohl eine Sprachstandserhebung als auch eine Evaluationsstudie 
ist, wird der schulische Kontext, in dem diese Kompetenzen erworben wurden, im 
Testkonstrukt berücksichtigt. Dies wurde erreicht durch die Analyse der Englisch-
curricula der Bundesländer und eine entsprechende Berücksichtigung in den 
Testaufgaben.
Die Lehrpläne der Länder in der Bundesrepublik Deutschland kennzeichnet für 
das Fach Englisch bis zur 9. Klasse eine starke Ausrichtung auf einerseits sprachlich-
formale und andererseits sprachlich kommunikative Lernziele, wobei insbesonde-
re lexikalische, grammatische, in verstärktem Maße auch semantisch-pragmatische 
Teilkompetenzen im Vordergrund stehen. Daneben spielen thematische Festlegungen 
eine bedeutsame Rolle. Bezüglich der verschiedenen Schultypen ist von einer abge-
stuften Übereinstimmung in den sprachlichen Kompetenzbereichen auszugehen. Die 
Grundausrichtung folgt dem kommunikativen Ansatz.
Der Bereich der Themen ist nur in Umrissen analysierbar: Die Kategorienbildung 
in den einzelnen Lehrplänen folgt unterschiedlichen Rastern und Präzisionsgraden, 
und Kanonbildung erfolgt in unterschiedlichem Maße. Eine Gesamtschau von 
16 Lehrplänen und Lehrplanwerken ergibt als Schnittmenge lediglich die drei 
Bereiche:
Familie, Freunde, Schule, Ausbildung;
Alltagsleben in Großbritannien;
Alltagsleben in den USA.
-
-
-
-
-
-
-
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Thematische Bereiche mit großer Überlappung sind daneben die Themen Freizeit-
aktivitäten/Reisen, Probleme der Jugend/soziale Probleme, Beruf und Arbeitsleben, 
Kultur/Sport/Politik/Medien. Die folgenden curricularen Vorgaben ausgewählter 
Lehrplänen und Rahmenrichtlinien der Bundesländer insgesamt:
und adressatengerechtes Sprechen (Bayern, Gymnasium);
in einem Gespräch situationsangemessen reagieren können 
(Berlin, Sekundarstufe I);
Situationsangemessene Diskurskompetenz entwickeln
(Rheinland-Pfalz, Sekundarstufe I);
Die Schülerinnen und Schüler sollen grundlegende Redeabsichten situations-
adäquat realisieren, d.h. sie sollen in alltagsrelevanten Situationen Fragen for-
mulieren sowie auf Fragen angemessen antworten und kürzere zusammenhän-
gende Aussagen machen (Saarland, Sekundarstufe I).
Die curricular geforderten Kompetenzen und Teilkompetenzen werden im Test-
konstrukt in DESI in Anlehnung an den Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen
zusätzlich durch folgende Merkmale der mündlichen Performanz präzisiert:
Korrektheit der sprachlichen Äußerung;
Flüssigkeit der sprachlichen Äußerung;
Funktionale Angemessenheit der Interaktion;
Kohärenz der Äußerungen.
In Einklang mit den theoretischen und curricularen Vorgaben und dem GERS werden 
im Testkonstrukt Sprechen folgende Fähigkeiten des Sprechens direkt und indirekt 
erfasst:
„The SET-10 test measures facility in spoken English – that is, the ability to 
understand spoken English on everyday topics and to respond appropriately at 
a native-like conversational pace in intelligible English. Another way to ex-
press the construct facility in spoken English is “ease and immediacy in un-
-
on relates to what occurs during the course of a spoken conversation. While 
keeping up with the conversational pace, a person has to track what is being 
said, extract meaning as speech continues, and then, on occasion, formulate 
and produce a relevant and intelligible response.“ (vgl. www.ordinate.com/pdf/
SET-10_Test_Desc_Validation.pdf)
Damit bestimmen folgende Aspekte das Testkonstrukt:
1. Fragen von Sprechern/Sprecherinnen über Alltagsthemen verstehen und mit 
ausführlichen Meinungsäußerungen angemessen beantworten können,
2. auf den Sprechimpuls eines Sprechers/einer Sprecherin im Gespräch in kurzer 
Zeit inhaltlich zutreffend und kohärent reagieren können, und zwar mit norma-
ler Sprechgeschwindigkeit,
-
-
-
-
-
-
-
-
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holung der Äußerung mitteilen oder durch eine zutreffende Handlung signali-
sieren können,
-
lesen können,
5. Lexik und Grammatik als sprachliche Redemittel effektiv einsetzen können,
können.
7. Die Mitteilungsfunktion von Sprache und der Bezug auf alltagssprachige 
Themen stehen dabei im Mittelpunkt.
Der Test zu Sprechen Englisch: SET-10 Test
Sprechen Englisch wird per Telefon durch einen computergesteuerten mündlichen 
aus den Vereinigten Staaten (www.ordinate.com). Der Test besteht aus 5 Teilen mit 
insgesamt 53 Aufgaben, die für jede Testperson aus einem Datenpool zusammenge-
Aufgabe (Test Task). Die sprachlichen Anstöße klingen dabei natürlich, da sie auf 
Aufnahmen von realen menschlichen Stimmen beruhen.
Die Testprobanden werden einzeln für ca. zehn Minuten in ein Telefongespräch 
verwickelt. In diesem Gespräch befolgen sie mündliche Anweisungen. Sie lesen 
acht Sätze aus einer Gruppe von zwölf ihnen schriftlich vorliegenden Sätzen nach 
Anweisung laut vor, wiederholen sechzehn unterschiedlich komplexe Äußerungen 
wörtlich (auf dem Hintergrund einer Aktivierung von mehr oder weniger automati-
sierten Redeteilen), geben sechzehn Kurzantworten auf wirkliche Fragen zu Alltags-
begebenheiten, bringen ferner mündlich zehn syntaktisch ungeordnete Redeteile in 
eine syntaktisch richtige Abfolge. Schließlich beantworten sie drei Fragen mit freien 
Antworten in einer festgelegten Zeitspanne von jeweils 20 Sekunden.
Wenn in Betracht gezogen wird, wie gering die mündlichen Redeanteile von 
Schülerinnen und Schülern im Englischunterricht generell sind, stellen diese Aufgaben 
eine nicht geringe Herausforderung für viele Testprobanden dar. Nach der Pilotierung 
des SET-10 Tests vor dem ersten Testzeitpunkt des DESI-Projekts ergab die Analyse 
der Testergebnisse, dass die Fragen des fünften Testteils die curricularen Vorgaben 
und die Interessen der Altergruppe der Schülerinnen und Schüler nicht genügend 
-
schnittenen Fragen adaptiert und durch eine Erweiterung von zwei auf drei Fragen 
-
lichen Komplexität entsprechend den Kompetenzniveaus des GERS von A1/A2 über 
B1 bis B2 gestuft angeordnet. Damit sind allerdings nicht die erreichbaren Niveaus 
in den Antworten festgelegt.
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Die Akzeptanz des Testformats eines computergesteuerten Tests (face validity)
wurde als ein besonderer Aspekt der Wahl des SET-10 Tests gesehen. Die Tatsache, 
dass die meisten Schülerinnen und Schüler mit dem Telefon und dem Computer als 
Kommunikationsmedium vertraut sind, sprach für den Einsatz des Tests. Die Test-
durchführung zeigte eindeutig, dass diese Einschätzung berechtigt war. In einer em-
pirischen Pilotstudie (N = 66) wurde in drei Gymnasialklassen außerdem untersucht, 
Hilfe eines Interventionsdesigns konnte festgestellt werde, dass ein Training zum 
2005).
Testdurchführung Sprechen
Vor dem Testen wurde jedem Schüler und jeder Schülerin Gelegenheit gegeben, sich 
mit dem Testformat des SET-10 Tests vertraut zu machen und sich ca. fünf bis zehn 
Minuten auf den eigenen Test einzustellen. Jede Testperson wählt sich nach dieser 
Testinformationsphase einzeln am Telefon in das Testprogramm ein und wird damit 
zugleich registriert. Danach folgen die fünf Testteile. In den ersten vier Teilen sind 
die Aufgaben wie in einem realen Gespräch ohne Umschweife zu lösen. Im fünften 
freien Redeteil werden die drei Fragen jeweils zweimal geäußert, um den Schülern 
und Schülerinnen Zeit zum Planen möglichst umfangreicher Antworten zu geben. 
Sie werden dabei in kurzer Abfolge mit drei unterschiedlichen Fragen und Themen 
konfrontiert.
Aufgabenmerkmale
Die Entwicklung und Bestimmung schwierigkeitsbestimmender Aufgabenmerkmale, 
die für die DESI Tests konstitutiv ist, stellt sich bei einem fertig entwickelten Test wie 
SET-10 anders. Hier geht es darum festzustellen, mit welchen Merkmalen der Test 
konzipiert wurde. Der Gestaltung der Testaufgaben im Testprogramm Sprechen von 
SET-10 liegen folgende Aufgabenmerkmale zu Grunde:
1. Aussprache mit unterschiedlichen Graden der Annäherung an ein Mutter-
sprachenmodell – Grade der Korrektheit von Aussprache und Intonation,
Nachsprechen, bei Kurzantworten,
3. Grade der Korrektheit beim wörtlichen Nachsprechen,
4. Grade der Korrektheit bei der Satzbildung,
5. Qualität von Wortschatzkenntnissen beim Hörverstehen,
6. Inhaltliche Richtigkeit der Kurzantworten,
7. unterschiedliche Qualität der Beantwortung der offenen Fragen.
Diese Aufgabenmerkmale bilden die Grundlage von Einzelbewertungen. Mit 
Ausnahme der freien Beantwortungen (Nr. 7) gehen die Einzelbewertungen in 
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ein Gesamtergebnis der Bewertung ein, das seinerseits mit den Werten der freien 
Gesprächsteile in Beziehung gesetzt wird.
Die Einschätzung, in wieweit die Merkmale 1-6 in den jeweiligen Antworten der 
Testpersonen mehr oder weniger verwirklicht werden, beruht auf einem programmier-
ten Ratingverfahren, das von dem Computerprogramm von SET-10 geleistet wird. 
Dabei wird mit einer Gewichtung von inhaltlichen und sprachlichen Merkmalen ope-
riert, wobei im Gesamtergebnis sowohl der sprachliche Inhalt der Antworten als auch 
die sprachliche Gestaltung der Antworten mit jeweils 50 Prozent berücksichtigt wer-
den. Die stärker eigengesteuerte pragmalinguistische Kompetenz im fünften Testteil 
(Nr. 7) wird separat bewertet auf Grund von: 
Qualität des Inhalts von Antworten zu Fragen zur Alltagswelt,
Qualität der Sprache im Diskurs.
Die Einschätzung erfolgte mit Hilfe eines Ratingverfahrens, das von geschulten 
Ratern an Hand der Gesamtskala Sprechen des GERS geleistet wurde. Thematisch 
orientieren sich die Redebeiträge an alltagsweltlichen Inhalten wie Aussagen zu 
Personen, ihren Gewohnheiten, Einstellungen, Beziehungen und Tätigkeiten.
Skalenbeschreibung
Das Modul Sprechen wird in Anlehnung an eine Untersuchung von De Jong (2000) auf 
die Kompetenzskala für Mündliche Produktion allgemein aus dem GERS (Europarat 
2001) bezogen. De Jong hat in dieser empirischen Untersuchung Äquivalenzen zwi-
schen den Niveaus des GERS und den Skalen des SET-10 Tests gebildet. Die von 
dem Computerprogramm bestimmten Skalen sind auf vier Testwerte (subscores) be-
zogen, die zusätzlich in einem Gesamtwert zusammengezogen werden:
Overall score und vier subscores für -
tence mastery -
den sich dementsprechend in den Niveaubeschreibungen des GERS mit seinen Kann-
Beschreibungen wieder. Hierbei sind die Aufgabenmerkmale zum Sprechen auf “real 
world tasks” generalisiert.
Kompetenzniveaus
Die Kompetenzniveaus beim Sprechen werden entsprechend dem Europäischen 
Referenzrahmen für Sprachen als einem Außenkriterium bestimmt. Die curricularen 
Bestimmungen der Länder sind dennoch weitgehend berücksichtigt.
Kompetenzniveaus
Unter Kompetenzniveau A
Ungenügende Grundlagen für eine Bewertung, z.B. Schweigen, einzelne 
Wörter ohne erkennbare Bedeutung, irrelevante Antworten, etc.
-
-
-
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Kann sich mit einfachen, überwiegend isolierten Wendungen über Menschen 
und Orte äußern.
Kann eine einfache Beschreibung von Menschen, Lebens- oder Arbeits-
bedingungen, Alltagsroutinen, Vorlieben oder Abneigungen usw. geben, und 
zwar in kurzen, listenhaften Abfolgen aus einfachen Wendungen und Sätzen.
Beschreibung zu Themen aus seinen/ihren Interessengebieten geben, wobei 
die einzelnen Punkte linear aneinander gereiht werden.
Kann zu einer großen Bandbreite von Themen aus seinen/ihren Interessen-
gebieten klare und detaillierte Beschreibungen und Darstellungen geben, Ideen 
ausführen und durch untergeordnete Punkte und relevante Beispiele stützen.
Kann Sachverhalte klar und systematisch beschreiben und darstellen und dabei 
wichtige Punkte und relevante stützende Details angemessen hervorheben. 
Kann komplexe Sachverhalte klar und detailliert beschreiben und darstellen 
und dabei untergeordnete Themen integrieren, bestimmte Punkte genauer aus-
führen und alles mit einem angemessenen Schluss abrunden.
aus dem GERS (Korrektheit, Flüssigkeit, Interaktion, Kohärenz) ergänzt werden, um 
die Elemente des Testkonstrukts in den Niveaubeschreibungen noch stärker zu ver-
deutlichen (Europarat 2001).
Itembeispiele
Die folgenden Itembeispiele illustrieren, welche Aufgaben für die unterschied-
lichen Testteile des SET-10 Tests typisch sind. Die Aufgaben stehen nicht für spezi-
-
tes Ratingverfahren (Teil 1-4) und andererseits durch ein von Ratern durchgeführtes 
Ratingverfahren (Teil 5 von SET-10) bestimmt werden.
1. Itembeispiel für Teil 1 – Lautes Vorlesen
Please read the sentences as you are instructed: 
After dinner, she has a surprise for him.
…
-
-
-
-
-
-
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Please repeat each sentence that you hear.
Example: a voice says, “Leave town on the next train”
And you say, “Leave town on the next train”.
…
3. Itembeispiel für Teil 3 – Fragen: 
Example: a voice says, “Would you get water from a bottle or a newspaper?” and 
you say, “a bottle” or “from a bottle”.
…
4. Itembeispiel für Teil 4 – Satzbau: 
Example: a voice says, “was reading” … “my mother” … “her favourite magazine” 
and you say, “My mother was reading her favourite magazine”.
…
You will have 20 seconds to answer each of three questions. The questions will be 
about family life or personal choices. You will hear each question twice. 
Beispiel: “Where do you live? Tell me something about where you live. Tell me 
something about your country, your street, and your house.”
Abschließende Gedanken
Es ist ein Wagnis, einen fertigen Test aus einem Testkontext, der nicht notwendiger-
weise mit der eigenen Testsituation übereinstimmt, zu übernehmen. Wenn noch dazu 
mit einem computergesteuerten Test Neuland betreten wird, ist Überzeugungsarbeit 
mit dem Nachweis zu leisten, dass die Vorteile des gewählten Tests mögliche Nachteile 
mehr als ausgleichen. Der SET-10 Test, der in DESI Sprechen Englisch zum Einsatz 
gekommen ist, hat trotz anfänglichen Zögerns diesen Nachweis erbracht. So war es 
nach der Pilotierung möglich, das ursprüngliche Testkonzept von SET-10 stärker 
auf die Bedürfnisse der Altersgruppe und ihre sprachlichen Fähigkeiten auszurich-
ten. Die Kombination von automatisierten und individuellen Ratingverfahren bei der 
Auswertung der Daten hat sich ebenfalls als ein ökonomisches und zugleich valides 
Vorgehen bewährt.
Technologisch erwies sich die Durchführung als machbar, da in den Schulen mit 
der relativ einfachen Technologie des Telefons operiert wurde, während die high tech-
Komponente auf einen Computer in Kalifornien beschränkt war. Für die Schülerinnen 
und Schüler war das Testformat nach vielfältigen Rückmeldungen eine sehr positive 
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Herausforderung, auch wenn die Freisprechphasen für einige Schüler ein Ventil öff-
nete, um provozierende Mitteilungen von sich zu geben.
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